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Der Lehrplan im Fach Erdkunde

Thematische Geographie oder regionaler Ansatz? Gedanken zur
Lehrplanrevision in Baden-Württemberg

Volker Kaminske



Der Lehrplan im Fach Erdkunde 
IHEMATI SCHE GEOGRAPHIE ODER REGIONALER ANSATZ? GEDANKEN ZUR LEHRPLANREVISION 
IN BADEN-WÜRTTEMBERG 

VoN VOLKER KAMINSKI (PFINZTAL) 

Mit dem Schuljahr 1984/85 werden in Baden-Württemberg "revidierte Lehrpläne" 
in Kraft treten. Damit wird ein Kapitel heftiger Diskussionen abgeschlossen, 
die einige Fächer ganz besonders betrafen. Vor allem die Erdkunde stand hier 
ganz weit im Vordergrund. Während all en anderen. Fächern nur mehr oder weniger 
weit gehende "Schönhei tsreparaturen" verordnet wurden, bes tand die Richtli 
nienkommission des Minis teriums auf einem völligen Neuansatz bei der Erdkun 
de. Dabei war für die aus führende Revisionsgruppe aus erfahrenen Praktikern 
die inhaltliche Gängelung so gravierend, daß sie ihren Auftrag unter Protest 
zurückgab (Revisionsgruppe für Erdkunde an Gymnas ien). Ihr Vorwurf bes tand 
darin, daß ohne eine ángemessene fachli che Mi tsprache ihr Anteil am zu erstel 
lenden Lehrplan allenfalls Alibicharakter besitzen dürfte. Ihren Namen als be 

Neben dem Hauptziel eines völlig neuen Ansatzes sollte die Revision eine in 
haltliçhe Abstimmung der verschiedenen Schultypen untereinander und eine ver 
schiedener Fächer zum gleichen Gegenstand mit sich bringen, etwa bei der Be 
handlung von Wasser und Boder tn Erdkunde, Biologie und Chemie. Weiterhin war 
neben dieser Koordination eine all gemeine Stoffreduktion (Verschlankung) anzu 
streben. 

Die erst 1977 veröffentlichten, thematisch aus gerichteten Lehrpläne werden in 
Zukunft durch heimatkundlich bzw. regional, orientierte Einheiten ersetzt. 

Zweifellos ist dieser Vorgang als bedauerlicher Rückschritt nach dem didakti 
schen Erkenntnisstand der letz ten Jahre zu werten. Trotzdem gibt es zu denken, 
daß viele Kollegen und El tern eine solch durchgreifende Revision nicht nur be 
grüßen, sondern sie sogar für dringend erforderl ich hielten. Die Gründe hier 
für, die Entwicklung zur Revision und die Konstruktionsprinzipien des jetzt 
zur Anhörung vorliegenden Lehrplanentwurfs soll ten in einem breiten Rahmen 
diskutiert werden, um die sich auch in anderen Bundes ländern abzeichnenden Pa 
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rallelentwicklungen (vgl. Schleswig-Holstein, Rheinland-Pfalz und Bayern) 
entsprechend einschätzen zu können. 

0, ZEITLICHE UND STRUKTURELLE ENTWICKLUNG DES "LEHRPLANS ERDKUNDE" 

Verglichen mit den meisten anderen Lehrplänen der Schule stellt der Lehrplan 

in Erdkunde einen Sonderfall dar. Kein Lehrplan ist regional und klassenmä 
Big so unterschiedl ich strukturiert und keiner hat innerhalb kurzer Zeit ei 
nen solchen Wandlungsprozeß mitgemacht wie gerade der in Erdkunde. Das immer 
hin noch allgemein akzeptierte Ziel der Erdkunde ist, die räuml i che Struktur 
der Erde und die darin auftretenden, räuml i chen Prozesse sichbar und erklär 
bar zu ma chen. Im Mittelpunkt der Diskussion steht damit die Frage, ob ein 
Lehrplan Erdkunde nach Räumen oder nach Themen vorgehen soll. Bei der Aus 
wahl und der Anordnung der Lehrplanelemente müssen sowohl regionale als auch 
thema tische Aspekte Berücks i chtigung finden. Bei der Fülle zwingender und 
logischer Argumente wird es vers tändlich, da in den einzelnen Bundes ländern 
durch unterschiedlich aus geübte Kultushoheit die Lehrpläne so ausfallen, daß 
nahezu jeder Ansatz die Frage nach thema tischer und'regionaler Stufung anders 
beantwortet. 

Diese Diffusion war - unbeabs ichtigte - Folge curricularer Neubesinnungs 

ideen. Bis dahin, ca. gegen 1977, wurde nach dem länderkundl i chen Durchgang 
unterrichtet. Im Zeitraum nach 1968 wurde durch die einsetzende Curricul ums 
Revision und die darauf basierende Lenrzielorientierung ein Ansatz verwirk 
licht, der Schulinhalte auf Qualifikationen ausrichtet, die vom Schüler im 
Leben auch tatsächl ich benötigt werden. .Logische Folge war ein allgeme i ngeo 
graphischer, thematisch ausgerichtetet Unterri cht, der nach und nach in al 

len Bundes ländern Verwirklichung fand. 

Im Gegensatz zur Länderkunde wurde gerade das heraus gearbeitet, was nicht 
singulär, sondern ähnl ich und damit vergleichbar ist und auch in anderen re 
gionalen Zusammenhängen auftritt. Der methodische Ansatz der all gemeinen Geo 

graphie war auf Übertragbarkeit der Ergebnisse ausgerichtet. 

2, DIE REVISION DER BADEN-wÜRTTEMBERGISCHEN ERDKUNDELEHRPLÄNE 

2.1 Ursachen 

Der Ansatz einer. thematischen Geographie ließ für Eltern, Politiker und man 

che Fachkollegen allerdings' nicht deutlich erkennen, 
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a) wo der fachspezifische Beitrag liegt und 
b) wie dieser fachspezifische Beitrag von Stufe zu Stufe entwickelt wird. 

Das muß als Defizit einer uneinheitlich argumentierenden Fachdidaktik be 
zeichnet werden. 

Für Schüler und El tern gleichermaßen undurchsichtig, schien die thematische 
Vorgehensweise anhand von scheinbar beliebigen Raumbeispielen aus aller Welt 
lediglich zum Eindruck ungeordneter, globaler Rösselsprünge zu führen. Und 
selbst bei sachgerechter, spiraliger Entwicklung hatten die Lehrer nicht 
selten gegen das psychol ogisch negative Klischee zu kämpfen, das Thema sei 
schon behandelt worden. Obwohl vielleicht dann nur das Stichwort überein 
stimmte, die Themenstellung aber eine ganz andere war, konnte eine solche 
Voreinstellung die Motivationslage deutl ich vers chlechtern. 

2.2 Leitlinien zur Erstellung eines neuen Erdkunde-Lehrplans 

Der Vorwurf eines unsys tematischen Vorgehens, gleichzeitig - und als Folge 
davon - einer mangelhaften Raumkenntnis, bewogen das Kultusministeri um in 
Baden-Württemberg, nicht wie in anderen Schulfächern nur eine 0berarbeitung 
mit Themenreduktion und besserer Abstimmung der Themen aufeinander von der 

Geographie zu fordern, sondern einen voll kommenen Neuansatz. Hinzu kam durch 
eine zunehmende Staatsverdrossenheit der Jugend, sich breitmachende Ausstei 
germentalität und mangelnde Indentifikationsmöglichkeiten der Wunsch, die 
heutige Gesellschaft geistig und moralisch besser zu verankern. Eines der 
dafür infrage kommenden Fächer war durch den Heimatbezug die Geographie. 

In der Tat gehört das Phänomen der menschlichen Territorialität, d. h. sein 
existenzieller Bezug auf einen geschloSsenen und begrenzten Raum und seine 
psychische Bindung daran zu den Grundwerten menschl icher Bedürfnisstruktur. 
Als "Heimatbedürfnis" hat diese Kulturkonstante schon manche Kontextwand 
lungen überstanden. Heute eine heimatliche Geborgenheit zu erzeugen, ist an 
gesichts umfassender Kommunikati onsverbindungen, gestiegener Mobilität, der 
Schaffung politischer und wirtschaftlicher Großstrukturen immer schwieriger 
geworden, zumal der Heimatgedanke in der Zeit nach dem Zweiten Wel tkrieg 
durch admi nistrative und regionale Neuorientierung, durch großräumliche 
Flüchtlingsbewegungen und vorheri ge ideologische Befrachtung oft bewußt ver 
drängt wurde. So verwundert es daher kaum, wenn das vernachl ässigte Bedürf 
nis nach Geborgenheit zur Forderung überschaubarer Sozialräune führte. Je 
doch ist dieser Prozeß einer an sich selbstinitiativen Heimatarbeit der 
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Bürger auf öffentli che Hilfestellung angewiesen. Diese Hilfe sol1 die Schule 

und hier vor allem auch die Geographie erbringen. Durch das im Heimatraum be 
sonders gut durchführbare, en tdeckende Lernen wird der Bezug zwischen unter 
richtlichem kissenserwert und territorialer Bindung ermöglicht. Nun ist der 
HeimatrauIn des Schülers als Grunderfahrungsraum schon seit jeher von unbe 
strittener Bedeutung für den Unterricht. Jedoch erscheint nicht immer das vom 
neuen Lehrplan angestrebte Ziel "am Heimratraum die Individualität des Raumes 

und die daraus ableitbaren und übertragbaren Gesetzmäßigkei ten kennenzuler 

nen" verwirklichbar. Die der Revision zugrunde gel egten Prinzipien: 

- Vom Nahen zum Fernen, 
vom Bekannten zum Unbekannten, 

vom Anschaulichen zum Abstrakten , 

Vom Einfachen zum Komplexen, 

entsprechen durchaus in ihren theoretischen Zielsetzungen lern- und entwick 
Tungstheoretischen Maßgaben. Es ist allerdings zu überprüfen, ob nicht durch 
einen überzogenen Heimatbezug ein Verzicht auf wesentlich bessere, den Prin 

zipien eher entsprechende Beispiele erzwungen wird. 

Die genannten Leitlinien lassen den Schluß zu, daß der revidierte Lehrplan 

zu einer Art Heima tkunde, auf jeden Fall ein Lehrpl an mit eindeutig regiona 
lem Bezug wird. Allerdings vermeidet es Baden-Württemberg, zur Länderkunde 

alten Stils zurückzukehren und erstellt eine "Regionale Geographie mit thema 

tischen Schwerpunkten". 

4. VORLÄUFIGE BEWERTUNG DES LEHRPLANENTWURFS 

Was sind nun die Neuerungen im revidierten Lehrplan? Läßt dieser den roten 

Faden erkennen , den man im thematisch geprägten, abzulösenden Lehrplan ver 

mißte? Kann aufgrund der jetzigen Themenübers icht ein Erfolg bei Schülern 

und ihren Eltern schon jetzt antizipiert werden? 

In den Klassens tufen 5 und 6 werden ausgewähl te Objekte der Mensch-Raum-Be 
ziehung als Elemente vermittelt. Bezugsraum ist Südwestdeuts chland, Deutsch 
land und Europa. Darauf aufbauend wird in Klasse 7 mit den Geozonen das Na 

tur- bzW. das Mensch-Natur-Faktorengefüge hinzugezogen. In Klasse 8 steht 
die Darstellung einer zeitlich und räum] ich d ifferenzierten Wirkung sozia 
ler Gruppen, von Gesellschafts-, Wirtschafts- und politischen Systemen im 
Vordergrund. Die 0berstufe befaßt sich dann mit hochkomplexen Raumeinheiten 
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und mit Modellen allgemeiner, raumzeitli cher Abläufe. 

Abgesehen davon, daß die Prinzipien des Regionalbezugs schon bisher in den 
Lehrplänen und Schul büchern verwirklicht waren, - kein Buch wurde zugelassen, 
das in Klasse 5 und 6 nicht eine Mindestzahl regiona ler Beispiele aufweisen 
konnte, weshalb die Verlage zu Regionalausgaben in Baden-Württemberg gezwun 
gen waren - ist weder ein durchgehender roter Faden, noch eine sinnvolle Be 
handlung des regi onalen Bezugsraumes erkennbar. Das soll am Beispiel der 
Klasse 5 näher ausgeführt werden. Zuvor soll allerdings auf die paradoxe Si 
tuation hingewiesen werden, daß die bisher gut ankommenden Themen in Klasse 5 

und 6 (Orientierung, Gefährdete Umwelt durch Natur und Mensch, Freizeit- und 

Erholungsräume, Landwirtschaft und Ernährung, Industrie-Rohstoffe-Energie, 
Verkehrsteilnahme und Verkehrsrä ume, Wohnstandorte und Siedlungsräume) weit 
gehend neugestaltet wurden, die schon bisher eher auf Ablehnung stoßenden 

Themen in Klasse 7 und 8 jedoch weitgehend übernommen wurden (Naturabhängig 
keit und Naturbewältigung in den Tropen, Naturhaushalt und Inwertsetzung 
von Trockenräumen, Lebens- und Wirtschaftsräume in den Pol arzonen, Hochgebir 
ge als Natur- und Wirts chaftsraum; Indien und China, USA und Sowjetunion, Ja 

pan, Deutschland und Europa). Diese Erkenntnisse stützen sich auf Befragungen 
von mehr als 1000 Schülern, die später in anderem Zusammenhang veröffentlicht 
werden sol len. Die Begründung für Zustimung einerseits (in 5/6) und Ableh 
nung andererseits (in 7/8) liegt teilweise in der Auswahl der Beispiele, 
teilweise aber auch (in 7/8) an der mangelnden Transparenz des hinter den 
Themen stehenden Gliederungs gedankens und an der Motivationskraft der Themen. 
Man hätte hier die sich bietende Chance der Neuorientierung nutzen sollen und 
Zumi ndest in Klasse 8 einen überzeugenderen Entwurf vorlegen müssen. 

Für die Klasse 5 sieht die Themenzusammenstellung so aus, daß scheinbar be 

liebige Themen am Beispiel Baden-Württembergs/Deutschlands additiv aneinan 
dergereiht werden und so oberflächlich eine regionale Geographie entsteht. 
A1lerdings ist das auch keine regionale Geographie, wie sie e twa Birkenhauer 
(1980) vorstellt, sondern eine regional-thematische Mischform ohne Überzeu 
gungskraft. Wie Tab. 1 zeigt, stehen die Themen nicht immer in direktem Be 
zug zueinander und bringen häufige Überschneidungen und Wiederholungen mit 
sich (0berschneidungen: Kap. 3 u.5, 2 u. 4,). Der Hinweis auf einen relativ 
großen Verfügungsspielraum und eine dreistündige Wochenstundenzahl (vgl. die 
Aufgabe der Geographie bei den Leitl inien in Kap. 2.2) bringt zumindest bei 
den Lehrern keinerlei Vorteil, die stur nach Lehrplan oder Buch vorgehen und 
sich dann in purer Topographie erschöpfen. Kurz: Der rote Faden fehlt und es 
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werden Lehrern und Schülern Kuns tstücke in Motivationskraft und Schwerpunkt 
bildung einerseits, im Verständnis andererseits abverlangt. 
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Tab. 1: Lehrplanentwurf für Erdkunde K. 5 (Gymn.)/Baden-Württemberg 
Inhalte 

1.1 Orientierung im Heimatraum 

1.2 Orientierung im regionalen Be 
reich, in SW-Deutschl and, in 
Deuts chland und Europa 

1.3 Orientierung auf der Erde 

2.1 Ein landwirtschaftlicher Be 
trieb im Heimatraum 

2.2 Landwirtschaftl iche Betriebs 
formen in Baden-Württemberg 

2.3 Ländliche Siedlungs- und Flur 
formen in Baden-Württemberg im 
Oberblick (Streu-, Reihen-, 
Haufendorf, Block-, Hufen-, Ge 
wannflur) 

Hinweise 

Wohn- und Schulort 

Stadt-/Landkreis, Bad.-Württ., Bundes 
länder, Berlin, DDR, Gebiete östlich 
von Oder/Neiße, europ. Nachbarländer 
Kontinente und 0zeane (7 Std.) 

bäuerli ches Arbeitsjahr, Wetterbeob 
achtung, Erhaltung d. Kulturland 
schaft, Strukturgrößen 
Erarbeitung je eines der vorherrschen 
den Betriebstypen 

Einfacher 0berblick über Verbreitung 
und Veränderungen gewachsener u. ge 
planter Siedlungs- u. Flurformen. 

(14 Std.) 
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Inhalte 

3.1 Merkmale und Aufgaben der Stadt 
an einem Beispiel im Heimatraum 

3.2 Die Stadt und ihr Umland 

3.3 Baden-Württemberg, ein städte 
reiches Land 

3.4 Die Landeshauptstadt 

3.5 Alte und neue Städte 

3.6 Städtewachstum und Verdichtung 

4.1 Der Schwarzwald (Topographie, 
Land- u. Forstwirtschaft, Wirt 
schaftswandel) 

4.2 Die Schwäbische Alb (Topogra 
phie, Entwicklung zum Erholungs 
raum, Entw. von Gewerbe u. In 
dustrie 

4.3 Obers chwaben/Bodenseeraum (Topo 
graphie, Erholungsraum, Wasserspei-
cher) 

5.1 Region Rhein-Neckar (Natur- u. 
kulturräuml i che Ausstattung, In 
dustriezweige, Raumbelastung) 
oder 

Region Mittlerer Neckar (wie 5.1 
u. vielfältige Veredelungs in 
dustrie 

5.2 Rheinisch-westfälis ches Indu 
striegebiet (Topographie, Kohle 
als Energiebasis, Eisenindus trie, 
Strukturwandel ) 

5.3 Verdichtungsräume in der Bundesre 
publik Deutschland 

6.1 Der deutsche Küstenraum: Küsten 
typen u, Inseln an Nordsee u, 
Ostsee. Naturräuml iche Einhei ten 

6.2 Landgewi nnung u. Küstens chutz; die 
Küste als Erholungsraum; 
Wel thafen Hamburg 
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Hinweise 

Vielfalt städtischer Leistungen und 
ihre räuml ichen Auswirkungen 

Wechselbez i ehungen zwischen Stadt 
und Uml and 

Räuml iche Verteilung, Lagebeziehun 
gen, Städtedichte 

Ausgewähl te Merkmale u. Aufgaben 
von Stuttgart 
Beispiele von Stadttypen (historisch 
gewachsen, geplant, moderne Industrie 
stadt) 
Überblick: Lage der Verdichtungsbe 
reiche 

Einteilung, Relief, Boden, Klima, 
wirtschaftliche Verhäl tnisse, Bedeu 
tung des Waldes, vom Gewerbe zur In 
dustrie, Fremdenverkehrsorte 

Albtrauf, Zeugenberge, Kuppen- u. Flä 
chenalb, Karsters cheinungen, Albwas 
serversorgung, Naherholung 

Gliederung Nord/Süd, glaziale Serie, 
Naherholung, Ferienerholung, Fernwas 
serversOrgung, Reinhaltung des Sees 

(18 Std.) 

Raumgunst für Wirtschafts- u, Sied 
lungsentwicklung, Verkehrsgunst, Ent 
stehung und Entwicklung der chemi 
schen Industrie 

Mittelständische Betriebe/Großbetrie 
be, Ents tehung u. Entwi cklung der 
Industrie 

Vorkommen, Entstehung, Lagerung, Ab 
bau, Verwendungsnöglichkeiten u. Ab 
satz von Stein- u. Braunkohle, Rekul 
tivierung, Verbund, Steinkohlenkrise, 
Konsumgüterindustrie (= zum vielfäl 
tig gegliederten Wirtschaftsraum) 
Topographischer 0berblick über Ver 
dichtungsräume (18 Std.) 

Landschaftsquers chnitt Schleswig 
Holstein 

Sturmflut, Gezeigen, Deich, Koog, 
Vergleich mit Niederlanden 
Hafenanlage, Verkehrsanbindung (8 Std.) 

Quelle: Der revidierte Lehrplan Erdkunde, überarbeitete Fassung, Aug. 1983 
Ministerum f. Kultus und Sport Baden-Württemberg, Stuttgart 


